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Anhörung Entwurf Nationale Strategie Antibiotikaresistenzen (STAR):  


Formular zur Stellungnahme 
 


Name / Firma / Organisation:  Grüne Partei der Schweiz 


Abkürzung der Firma / Organisation:  GPS 


Strasse / Nr.:  Waisenhausplatz 21 


PLZ / Ort: 3011 Bern 


Name Kontaktperson:  Urs Scheuss, Fachsekretär 


E-mail Kontaktperson:  urs.scheuss@gruene.ch 


Telefon Kontaktperson:  031 326 66 04 


Datum:  04. März 2015 


 


 


Wichtige Hinweise: 


1. Wir bitten Sie, nur die grauen Formularfelder auszufüllen. 


2. Bitte für jede Stellungnahme bzw. jedes Berichtskapitel eine neue Zeile verwen-
den. 


3. Wir bitten Sie, pro Kanton bzw. pro Institution nur eine Stellungnahme in konsoli-
dierter Form einzureichen. 


4. Ihre Stellungnahme senden Sie bitte als Word-Dokument per Mail bis am 15. 
März 2015 an folgende Adressen: star@bag.admin.ch und dm@bag.admin.ch 


5. Für weitere Fragen steht Ihnen Frau Karin Wäfler, Projektleiterin STAR, 058 463 
87 06 / star@bag.admin.ch, gerne zur Verfügung. 
 


Herzlichen Dank für Ihre Mitwirkung! 


 


 


Grundsätzliche Bemerkungen zum Entwurf der Strategie Antibiotikaresistenzen


Eidgenössisches Departement des Innern EDI 


Eidgenössisches Departement für Wirtschaft, Bildung und 


Forschung WBF 


Die Vorsteher 



mailto:star@bag.admin.ch

mailto:dm@bag.admin.ch

mailto:star@bag.admin.ch
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Die Grüne Partei der Schweiz teilt die Ansicht des Bundes, dass dringend in der Pra-
xis umsetzbare Massnahmen ergriffen werden müssen, um die wachsende Verbrei-
tung von Antibiotikaresistenzen einzudämmen. Wir haben jedoch Zweifel, ob die ge-
wünschte Wirkung allein mit den im Entwurf formulierten Mitteln erreicht werden 
kann. Vor allem sehen wir nicht, wie die Schweiz damit unter den Mitgliedstaaten der 
WHO eine ihren finanziellen und fachlichen Möglichkeiten entsprechende Vorreiter-
rolle übernehmen kann. Dadurch, dass im Entwurf weder die Finanzierungszustän-
digkeit noch der Finanzbedarf ausgewiesen sind, ist er aus unserer Sicht unvollstän-
dig. 
Dem Konzept einer Koordination im Rahmen von StAR zwischen der Human- und 
Veterinärmedizin sowie Landwirtschaft und Umwelt stimmen wir zu. Bei unserer Stel-
lungnahme legen wir den Fokus auf die Bereiche Tier(-medizin), Landwirtschaft und 
Umwelt.  
Die Landwirtschaftspolitik der Schweiz hält zwar an den Prinzipien Gesunde Tiere, 
Gesunde Lebensmittel und Dezentrale Besiedelung fest. In der letzten Zeit setzt sie 
jedoch Akzente, die zu grösseren Betrieben, zur Intensivierung der Produktion mit 
mehr belastendem Hochleistungsfutter und mehr Medikamenteneinsatz aber auch zu 
ausserbetrieblichem Zusatzeinkommen mit weniger Betreuungsaufwand bei den Tie-
ren zwingen. Nach wie vor setzt die organisierte Landwirtschaft auf Leistungssteige-
rung beim einzelnen Tier. All dies steht im Widerspruch zur Strategie, den Antibio-
tikaeinsatz auch bei Tieren auf ein absolutes Minimum zu senken und damit die ge-
fährliche Zunahme von Antibiotikaresistenzen einzudämmen. Im StAR-Entwurf wird 
dem Potential einer Produktion mit robusten Tierrassen unter gesunden Haltungs-
formen zu wenig Raum gegeben, und es fehlen Massnahmen zu deren Förderung 
und allgemein zur allmählichen Umstellung der Schweizer Landwirtschaft auf biologi-
sches Wirtschaften. Dies soll korrigiert werden. Massnahmen sollen ergriffen werden, 
um die Durchmischung von Tierbeständen durch Zusammenführen von Tieren aus 
verschiedene Betrieben mit verschiedenen Krankheitskeimen deutlich zu verringern. 
Weiter sollen als Sofortmassnahme ein Verbot vorbeugender Antibiotikabehandlun-
gen und der Verfütterung von Milch von antibiotikabehandelten Kühen an Kälber auf-
genommen werden.  
Wir erachten es weiter als einen zentralen Mangel, dass im Entwurf jeglicher Hinweis 
auf die Komplementäre Tiermedizin fehlt. Ihre Heilerfolge sind belegt, ihre Behand-
lungs- und Therapieangebote entsprechen einem wachsenden Bedürfnis in der 
Landwirtschaft und in der Bevölkerung. Sie ist eine Alternative zu immer mehr und 
immer wirkungsvolleren Antibiotika und führt zu keinen Resistenzen. Die EG-
Ökoverordnung schreibt für ökologisch gehaltene Tiere sogar einen bevorzugten 
Einsatz von Naturheilverfahren vor und beschränkt den Einsatz konventioneller Me-
dikamente. Nach unserer Überzeugung und entsprechend dem Wunsch weiter Krei-
se der Schweizer Bevölkerung müssen zum Teil in der Schweizer Veterinärmedizin 
und bei den landwirtschaftlichen Organisationen noch bestehende grundsätzliche 
Vorbehalte gegen die komplementäre Tiermedizin durch Information und Bildungs-
angebote abgebaut werden, und deren Potential zur Lösung des Resistenzproblems 
beizutragen muss in den StAR-Bericht aufgenommen werden.  
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Stellungnahmen und Bemerkungen zu den einzelnen Kapiteln 


Wir bitten Sie, zu den einzelnen Kapiteln bzw. Massnahmen Ihre inhaltliche Stellungnah-
me/Einschätzung, Verbesserungsvorschläge, offenen Punkte/Fragen oder Korrekturen in die unten 
stehende Liste einzutragen. 


Bitte verwenden Sie pro Berichtskapitel bzw. Stellungnahme/Bemerkung eine neue Zeile. Wenn Sie 


neue Zeilen hinzufügen möchten, so können Sie unter «Überprüfen / Dokument schützen bzw. Bear-


beitung einschr. / Schutz aufheben» den Schreibschutz aufheben. 


 


Kapitel inhaltliche Stellungnahme / Verbesserungsvorschlag / Frage, offener Punkt 
/ Korrektur 


1.4 Der Auftrag, für alle Bereiche Verantwortlichkeiten für die Zielerreichung 
und Umsetzung der Massnahmen festzulegen, wurde umgesetzt, ohne die 
Komplementäre Veterinärmedizin einzubeziehen. Dies soll ergänzt werden 


2 Sachgemässer, unabdingbarer Antibiotikaeinsatz: da die Komplementäre 
Tiermedizin im Entwurf nirgends erwähnt wird, gehen wir davon aus, dass 
bei den einbezogenen "betroffenen Akteure, wichtigsten Interessenvertre-
tern und Expertinnen" das Fachwissen und die Erfahrungen auf diesem 
Gebiet nicht berücksichtigt wurden. Dabei hat gerade die Komplementäre 
Tiermedizin in der Praxis die gängige Definition, wann ein Antibiotikaein-
satz unabdingbar sei, vor allem bei der Milcherzeugung aber auch in der 
Mast in vielen Fällen widerlegt. In den Regionen der Schweiz mit einem 
Beratungsnetz und entsprechenden Praxen nehmen immer mehr landwirt-
schaftliche Betriebe komplementärmedizinische Behandlungen in An-
spruch. Sie haben sich als wirksame Alternative zum Antibiotikaeinsatz 
erwiesen, erzeugen keine Resistenzen und werden von weiten Kreisen der 
konsumierenden Bevölkerung gewünscht. Die Fachrichtung soll daher ent-
sprechend in den StAR-Gremien vertreten sein. 


3.1 Bisher wurde nur der Vertrieb der Tierantibiotika dokumentiert mit dem 
Ziel, die für den internationalen Vergleich notwendigen Zahlen liefern zu 
können. Auf Ebene Betrieb wurde der Einsatz nur stichprobenweise er-
fasst. Um tatsächlich wirksame Massnahmen ergreifen zu können, muss 
der Antibiotikaverbrauch systematisch nach Bestand, Tierart, Alter, Nut-
zungsrichtung, Diagnose, Art und Häufigkeit der Behandlung und antimik-
robiellem Wirkstoff erfasst werden. Ziel muss sein, dass sich jeder Betrieb 
selbst mit dem Schweizer Mittelwert vergleichen und ggf. Massnahmen 
ergreifen kann. Die Daten müssen auch der Tierarztpraxis des Vertrauens 
und den offiziellen Kontrollorganen zugänglich sein, um bei ungenügenden 
Massnahmen durch den Betrieb auf eine Senkung des Antibiotikaeinsat-
zes hinzuwirken. 


3.2 Als wichtigste alternative Therapie gegen Infektionen in der Tierhaltung 
werden Impfungen genannt. Ein Hinweis auf die ebenfalls wirksamen Me-
thoden der Komplementären Veterinärmedizin fehlt - wie auch im gesam-
ten Entwurf. Dies ist zu ergänzen (siehe auch Bemerkungen unter 2.0) 
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Kapitel inhaltliche Stellungnahme / Verbesserungsvorschlag / Frage, offener Punkt 
/ Korrektur 


3.2.4 Gängige Haltungssysteme und neuerdings durch falsche Anreize immer 
häufiger gegen die Tiergesundheit getroffene Managemententscheide füh-
ren zu ungünstigen Bedingungen für die Tiere. Wegen tatsächlichen 
Krankheitsproblemen oder um befürchteten Produktionseinbussen zum 
Beispiel nach Neuzusammenstellung von Tiergruppen vorzubeugen wer-
den - nicht selten mehrmals - Antibiotika eingesetzt.  
In der Schweizer lebensmittelproduzierenden Landwirtschaft sind robuste 
Rassen einzusetzen, soll die Politik und Beratung gesunde Stallbauten 
und Haltungssysteme fördern und die Betriebe in die Lage versetzen, wie-
der  mehr Betreuungszeit in den Tierställen aufzuwenden. 


3.2.5 Wir unterstützen das Ziel, die Tiergesundheit auch durch vorbeugende 
Massnahmen zu verbessern. Wie diese gefördert werden sollen, bleibt un-
bestimmt. Wichtig ist in diesem Zusammenhang, dass bei der Gruppe 
"themenbezogene Spezialisten, Tiergesundheitsdienste und zuständige 
Verbände" auch die Fachpersonen, Organisationen und Beratungsdienste 
der Komplementären Veterinärmedizin zugezogen werden.  


3.2.6 Die mit der "Federführung für die Umsetzung der Massnahme beauftragten 
Fachgesellschaften, Tiergesundheitsdienste und Verbände" sollen ange-
wiesen werden, auch die Beratungsdienste und Fachleute der Komple-
mentären Veterinärmedizin einzubeziehen.  


3.3 Sachgemässer, zurückhaltender, unabdingbarer Antibiotikaeinsatz: deren 
Definition wird im Entwurf der nicht näher bezeichneten Fachgesellschaf-
ten überlassen. Da im gesamten Entwurf nirgends auf die Komplementäre 
Tiermedizin Bezug genommen wird, gehen wir davon aus, dass keine Ex-
perten und Expertinnen dieser Fachrichtung eingeladen wurden, am vor-
liegenden Entwurf und später bei der Erarbeitung und Umsetzung der 
Massnahmen eingeladen wurden. Dies ist zu korrigieren.  


3.3.2 Neue und international als kritisch beurteilte Antibiotika in der Landwirt-
schaft sind eine besonders grosse Gefahr für die öffentliche Gesundheit. 
Trotzdem werden sie wegen der kurzfristig hohen Wirksamkeit bei niedri-
ger Dosierung und kurzer Absetzfrist von Tierhaltenden gerne eingesetzt 
und von Tierarztpraxen gerne verschrieben und abgegeben. Ihre Abgabe 
und Anwendung muss strenger reglementiert und kontrolliert werden. Die 
Abgabe auf Vorrat ist zu verbieten. Auf die in der Schweiz regional verbrei-
teten, positiven Erfahrungen in der Nutztierhaltung, gerade bei wiederkeh-
renden Infektionen in der Milchproduktion sowie in der Kälber- und 
Schweinemast ist in der Aus- und Weiterbildung hinzuweisen.  


3.3.4 Überdurchschnittlicher Antibiotikaeinsatz: damit ein landwirtschaftlicher 
Betrieb, eine Tierarztpraxis oder eine regionale Kontrollstelle einen sol-
chen Einsatz feststellen kann, muss der Vergleich mit einem Durch-
schnittswert gezogen werden. Dazu ist es unverzichtbar, dass der Ver-
brauch auf Ebene Tierbestand nach Tierart, Alter, Produktionsart, Diagno-
se, Wirkstoffgruppe, Anwendungsart, Menge und Häufigkeit der Anwen-
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Kapitel inhaltliche Stellungnahme / Verbesserungsvorschlag / Frage, offener Punkt 
/ Korrektur 


dung erfasst wird. Zentral ist ein Mittelwert zu erstellen. Dieser ist den Be-
teiligten so zugänglich zu machen, dass sie im eigenen bzw. im betreuten 
oder kontrollierten Betrieb ggf. die richtigen Massnahmen ergreifen kön-
nen. 


3.4.1 Verhinderung der Einschleppung resistenter Keime: in der Schweizer Ge-
flügelproduktion wird fast der ganze Bedarf an Tieren durch Import von 
Eintagsküken und Bruteiern, davon viele aus prophylaktisch mit Antibiotika 
behandelten Zuchtlinien gedeckt. Der Entwurf enthält nur eine allgemeine, 
schwache Formulierung, dass Alternativen evaluiert werden. Ein konkretes 
Ziel mit einem Zeithorizont soll definiert werden. 


3.4.3 Bei der Verfütterung der Milch von antibiotikabehandelten Kühen an Kälber 
ist die Gefahr der Resistenzbildung gegeben. Die Feststellungen dazu im 
Entwurf sind zu defensiv. Es sind zeitlich definierte Ziele festzulegen, mit 
denen das Problem überwunden werden kann.  


3.6.3 Beim "Einbezug von Akteuren" ist darauf zu achten, dass Fachgesellschaf-
ten, Tiergesundheitsdienste und weitere Experten und Expertinnen einbe-
zogen werden, die Methoden der Komplementären Tiermedizin und einen 
allmählichen Umbau der Schweizer Landwirtschaft nach konsequent öko-
logischen und biologischen Prinzipien vertreten.  


3.7 Im Rahmen der Information und Bildung sollen Fachpersonen und die All-
gemeinheit über das Potential der antibiotikafreien Komplementären Tier-
medizin und der gesunden Haltung robuster Tierrassen bei der Eindäm-
mung der Antibiotikaresistenzen informiert und ausgebildet werden. Deren 
Erfolge gerade in früheren Problembetrieben und die Verbreitung des Be-
ratungs- und Therapieangebots in bestimmten Regionen der Schweiz sol-
len (in allen Landessprachen!) offen kommuniziert werden. 


3.8.1 Mengenrabatte beim Kauf von Antibiotika: diese sind zu verbieten. 
 
Dass der Bund konsequent die Zucht und Haltung von an die natürlichen 
Verhältnisse des Landes angepassten Tieren fördere, trifft nicht zu. Viel-
mehr werden auch in direktzahlungsberechtigten Betrieben grossmehrheit-
lich Tiere bei der Lebensmittelproduktion eingesetzt, die ohne importierte, 
eiweissreiche Futtermittel nicht die genetisch vorgesehene Leistung er-
bringen oder sogar krank werden. Auch beim Weideland wird der Ertrag 
durch den Einsatz von Kunstweiden, Unkrautvertilgern und Mineraldün-
gern künstlich gesteigert.  
 
Die Nationale Strategie Antibiotikaresistenz soll zum Anlass genommen 
werden, um Rahmenbedingungen zu setzen, die dem Wunsch weiter Teile 
der Bevölkerung entsprechend bei der lebensmittelproduzierenden Land-
wirtschaft auf Hochleistungstiere und auf krankmachende Haltungsbedin-
gungen verzichten. 
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Anhörung Entwurf Nationale Strategie Antibiotikaresistenzen (STAR):  


Formular zur Stellungnahme 
 


Name / Firma / Organisation:  Schweizerische Arbeitsgemeinschaft für die 
Berggebiete 


Abkürzung der Firma / Organisation:  SAB 


Strasse / Nr.:  Seilerstrasse 4 


PLZ / Ort: 3001 Bern 


Name Kontaktperson:  Jörg Beck 


E-mail Kontaktperson:  joerg.beck@sab.ch 


Telefon Kontaktperson:  031 382 10 10 


Datum:  20. März 2015 


 


 


Wichtige Hinweise: 


1. Wir bitten Sie, nur die grauen Formularfelder auszufüllen. 


2. Bitte für jede Stellungnahme bzw. jedes Berichtskapitel eine neue Zeile verwen-
den. 


3. Wir bitten Sie, pro Kanton bzw. pro Institution nur eine Stellungnahme in konso-
lidierter Form einzureichen. 


4. Ihre Stellungnahme senden Sie bitte als Word-Dokument per Mail bis am 15. 
März 2015 an folgende Adressen: star@bag.admin.ch und dm@bag.admin.ch 


5. Für weitere Fragen steht Ihnen Frau Karin Wäfler, Projektleiterin STAR, 058 463 
87 06 / star@bag.admin.ch, gerne zur Verfügung. 
 


Herzlichen Dank für Ihre Mitwirkung! 


 


 


Grundsätzliche Bemerkungen zum Entwurf der Strategie Antibiotikaresistenzen 


Sehr geehrte Damen und Herren, 


 


Wir danken für die Möglichkeit, uns zur Nationalen Strategie gegen 
Antibiotikaresistenzen äussern zu dürfen. Die Schweizerische Arbeitsgemeinschaft 
für die Berggebiete (SAB) vertritt die Interessen der Berggebiete in den 
wirtschaftlichen, sozialen und ökologischen Belangen. Mitglieder der SAB sind 23 
Kantone, rund 700 Gemeinden sowie zahlreiche Organisationen und 
Einzelmitglieder. 


 


 


Eidgenössisches Departement des Innern EDI 


Eidgenössisches Departement für Wirtschaft, Bildung und 


Forschung WBF 


Die Vorsteher 



mailto:star@bag.admin.ch

mailto:dm@bag.admin.ch

mailto:star@bag.admin.ch





 


 


 


2/5 


 
 


Allgemeine Bemerkungen 


Die SAB vertritt in dieser Anhörung die Interessen der Berglandwirtschaft, die stark 
von der Nutztierhaltung abhängt. Somit beziehen sich die Ausführungen zu der StAR 
vorwiegend auf die Anliegen von Nutztierhaltern.  


Die SAB ist sich die Dringlichkeit einer nationalen Strategie gegen 
Antibiotikaresistenzen bewusst; Massnahmen gegen die Resistenzbildung müssen 
unverzüglich in Angriff genommen werden. Die SAB unterstützt den Bund deshalb 
nach Kräften. 


 


Bemerkungen zum Strategieentwurf 


Die Anhörungsunterlagen geben den aktuellen Erkenntnisstand der Forschung und 
Praxis umfassend wieder. Die Problemfelder sind grossmehrheitlich schlüssig 
analysiert und beschrieben. Entsprechend vollständig präsentieren sich die 
Handlungsfelder und vorgeschlagenen Massnahmen. 


Die Massnahmen sind über alle Handlungsfelder hinweg weitgehend konsistent.  


Aus Sicht der SAB besteht bei folgenden Punkten Handlungsbedarf: 
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Stellungnahmen und Bemerkungen zu den einzelnen Kapiteln 


Wir bitten Sie, zu den einzelnen Kapiteln bzw. Massnahmen Ihre inhaltliche Stellungnah-
me/Einschätzung, Verbesserungsvorschläge, offenen Punkte/Fragen oder Korrekturen in die unten 
stehende Liste einzutragen. 


Bitte verwenden Sie pro Berichtskapitel bzw. Stellungnahme/Bemerkung eine neue Zeile. Wenn Sie 


neue Zeilen hinzufügen möchten, so können Sie unter «Überprüfen / Dokument schützen bzw. Bear-


beitung einschr. / Schutz aufheben» den Schreibschutz aufheben. 


 


Kapitel inhaltliche Stellungnahme / Verbesserungsvorschlag / Fra-
ge, offener Punkt / Korrektur 


3.1.1. Umfassende 
Überwachung 


Bei der Feststellung von antibiotikaresistenten Keimen auf 
Importprodukten muss ein Importstopp folgen. Werden 
resistente Keime wiederholt auf Produkten derselben 
Herkunft festgestellt, soll ein Importverbot verfügt werden 
können. 


      Es besteht nach wie vor Forschungsbedarf bei Antibiotika- 
und Resistenzflüsse in der Umwelt, insbesondere bei der 
Kälbertränkung von antibiotikahaltiger Milch während der 
Absetzfrist. (siehe auch 3.4.3. Lebensmittelkette) Die Kosten 
und Nutzen sind zugunsten einer praxistauglichen Lösung 
abzuwägen. 


3.2.4. Optimierte 
Betriebsabläufe in 
Tierhaltungen 


In den letzten Jahren wurde viel für den Tierschutz und das 
Tierwohl unternommen. Es ist richtig, den Fokus verstärkt 
auf die Tiergesundheit zu richten. 


Die Beurteilung der Haltungssysteme  und -formen muss 
aber risikobasiert erfolgen. Je nach Rasse, Klima, 
Höhenlage bewähren sich unterschiedliche Systeme. 


Das muss mit berücksichtigt werden. 


 


3.2.6 Beratung der 
Tierhalter 


Sensibilisierung der Tierhalter und Bestandesbetreuung mit 
regelmässigem Erfahrungsaustausch auch zwischen den 
Tierhaltern (Von Bauern für Bauern). 


3.3.4. 
Überdurchschnittlicher 
Antibiotikaeinsatz 


Bei überdurchschnittlichem Antibiotikaeinsatz auf einem 
Landwirtschaftsbetriebe muss an erster Stelle die 
umfassende Analyse und Beratung (gemäss 3.2.6. Beratung 
der Tierhalter) als vordringliche Massnahme stehen. 


3.4.1. Eintrag und 
Verbreitung von 
Resistenzen 
verhindern 


Es muss möglich sein, Importbeschränkungen von 
Resistenzträgern durchzusetzen. (sieht auch 3.1.1. 
Umfassende Überwachung)  
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Kapitel inhaltliche Stellungnahme / Verbesserungsvorschlag / Fra-
ge, offener Punkt / Korrektur 


3.4.3. 
Lebensmittelkette 


Die Bergland- und insbesondere die Alpwirtschaftsbetriebe 
drängen auf eine praxistaugliche Entsorgungslösung von 
antibiotikahaltiger Milch.  


Die Forschung ist aufgefordert, eine praktikable Lösung mit 
einem vernünftigen Kosten- Nutzenverhältnis vorzuschla-
gen. 


      


3.7.1. Information der 
Öffentlichkeit 


Konsumentinnen und Konsumenten müssen über 
Lebensmittel aus antibiotikareduzierter oder -freier 
Produktion informiert werden. Das eröffnet zusätzliche 
Marktnischen für Produktionslabels. 


Der Begriff Hochleistungstier wird in diesem Zusammenhang 
missverständlich mit Antibiotikaeinsatz gleichgesetzt und 
muss korrigiert werden. 
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Kapitel inhaltliche Stellungnahme / Verbesserungsvorschlag / Fra-
ge, offener Punkt / Korrektur 


            


            


            


            


            


            


            


            


            


            


            


            


            


            


            


            


            


            


            


            


            


            


            


            


            


            


            


            


 








 
 


 


 


 


 


 


Anhörung Entwurf Nationale Strategie Antibiotikaresistenzen (STAR):  


Formular zur Stellungnahme 
 


Name / Firma / Organisation:  Schweizer Bauernverband 


Abkürzung der Firma / Organisation:  SBV 


Strasse / Nr.:  Laurstrasse 10 


PLZ / Ort: 5200 Brugg 


Name Kontaktperson:  Thomas Jäggi 


E-mail Kontaktperson:  thomas.jaeggi@sbv-usp.ch 


Telefon Kontaktperson:  056 462 51 11 


Datum:  13. März 2015 Jä 


 


 


Wichtige Hinweise: 


1. Wir bitten Sie, nur die grauen Formularfelder auszufüllen. 


2. Bitte für jede Stellungnahme bzw. jedes Berichtskapitel eine neue Zeile verwen-
den. 


3. Wir bitten Sie, pro Kanton bzw. pro Institution nur eine Stellungnahme in konso-
lidierter Form einzureichen. 


4. Ihre Stellungnahme senden Sie bitte als Word-Dokument per Mail bis am 15. 
März 2015 an folgende Adressen: star@bag.admin.ch und dm@bag.admin.ch 


5. Für weitere Fragen steht Ihnen Frau Karin Wäfler, Projektleiterin STAR, 058 463 
87 06 / star@bag.admin.ch, gerne zur Verfügung. 
 


Herzlichen Dank für Ihre Mitwirkung! 


 


 


Grundsätzliche Bemerkungen zum Entwurf der Strategie Antibiotikaresistenzen 


 


Sehr geehrte Damen und Herren  


 


Mit Schreiben vom 15. Dezember 2014 laden Sie uns ein, zur nationalen Strategie 
Antibiotikaresistenzen (StAR) Stellung zu nehmen. Besten Dank.  


Im Sinne einer Vorbemerkung halten wir fest, dass sich die hier vorliegenden Ausfüh-
rungen des Schweizer Bauernverbandes (SBV), wenn nicht anders erwähnt, auf den 
Veterinärbereich und dort auf die Nutztierhaltung beschränken.   


Diese Stellungnahme ist am 12. März 2015 vom Vorstand des SBV beraten und gut-
geheissen worden.  


 


Eidgenössisches Departement des Innern EDI 


Eidgenössisches Departement für Wirtschaft, Bildung und 


Forschung WBF 


Die Vorsteher 



mailto:star@bag.admin.ch

mailto:dm@bag.admin.ch
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Allgemeine Bemerkungen  


• Die Anhörungsunterlagen zur StAR sind umfangreich und beleuchten die ver-
schiedenen Aspekte der Problematik Antibiotikaresistenz gut. 


• Der SBV stellt fest, dass die Problematik der Antibiotikaresistenz, das heisst die 
Vermeidung des Auftretens und die Reduktion von bereits vorhandenen Antibio-
tikaresistenzen, eine Aufgabe für alle am Antibiotikaeinsatz beteiligten Personen 
und Institutionen ist. In diesem Sinne begrüsst der SBV den umfassenden Ansatz 
der vorliegenden StAR.  


• Das vorliegende Dokument ist bezüglich Ziele, Massnahmen und Umsetzung 
sehr allgemein gehalten. Diesen generellen Zielen, Feststellungen und auch den 
erwähnten Handlungsfeldern oder Bereichen in denen Massnahmen zu ergreifen 
sind, kann auf dieser generellen Ebene zugestimmt werden.  


• Die Prioritäten der Umsetzung sind auf diejenigen Massnahmen zu setzen, die 
effektiv einen Beitrag zur Verminderung der Resistenzproblematik leisten, keine 
Zusatzkosten verursachen und in der Praxis einfach umsetzbar sind. 


• Weil aber keine konkreten Einzelmassnahmen und konkreten Handlungen dar-
gestellt sind, können wir uns auch nur allgemein äussern. Der SBV verlangt, 
dass er zu gegebener Zeit zu konkreten Umsetzungsplänen, Einzelmassnahmen 
und Auflagen Stellung nehmen kann. 


• Die Anhörungsunterlagen zeigen auch klar auf, dass die Antibiotikaresistenz-
problematik nicht ein auf den Veterinärbereich begrenztes Problem ist. Somit ist 
klar, dass die Antibiotikaresistenzproblematik nicht ausschliesslich durch Mass-
nahmen im Bereich der Nutztierhaltung gelöst werden kann.  


• Leider fehlt die Darstellung der Kostenfolgen der Umsetzung der StAR. Klar ist, 
dass alle Akteure, insbesondere auch der Bund, sich auch finanziell engagieren 
müssen. Ein weitgehendes Abwälzen der Kosten in den privaten Sektor wie in 
Kap. 4.3 stipuliert wird abgelehnt. Die Tiergesundheitsdienste sind mit den nöti-
gen finanziellen Mitteln auszustatten. Investitionen der öffentlichen Hand in die 
Tiergesundheit sind im Sinne des One-Health-Ansatzes wichtig und nötig.   


• An der Medienkonferenz vom 15. Dezember 2014 wurde als eine mögliche Mas-
snahme die Umlagerung der Tierwohlbeiträge in Tiergesundheitsbeiträge skiz-
ziert. Solche Massnahmen werden strikte abgelehnt. 


• Die Tierzucht und damit die Zuchtorganisationen können einen Beitrag leisten. 
Daher sind in verschiedenen Zuchtprogrammen neu Zuchtwerte für Gesund-
heitseigenschaften und Robustheit eingeflossen oder werden in Zukunft vorge-
sehen. Diese Bestrebungen sind zu unterstützen  


• Ein grösseres Engagement des Staates ist zudem in der Grundlagenforschung 
nötig, um die Entstehung, Verbreitung und Bekämpfung von Resistenzen besser 
zu verstehen und Massnahamen zu entwickeln. Forschungsbedarf besteht be-
züglich der Verbreitung der Antibiotikaresistenzen in der Umwelt, über die Le-
bensmittelkette, in Einrichtungen des Gesundheitswesens (Arztpraxen, Spitäler, 
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etc.) zwischen Menschen und Tieren (Gesellschafts- und Nutztiere) und anderen 
denkbaren Bereichen. Die Zulassungspraxis ist so anzupassen, dass für die Be-
handlung von kranken Tieren auch Antibiotika als Mittel der Wahl verfügbar sind, 
die nicht in die Kategorie der kritischen Antibiotika gehören. Ist keine Firma be-
reit, solche Produkte zur Zulassung anzumelden sind entweder ausländische Zu-
lassungen zu übernehmen oder Zulassungen zur Vermeidung von Antibiotikare-
sistenzen zu verfügen.  


• Der Wunsch nach alternativen Behandlungsmethoden in der Veterinärmedizin ist 
weit verbreitet. Die Anwendung komplementärmedizinsicher Methoden ist jedoch 
mit erheblichem zeitlichem Mehraufwand verbunden. Das vorhandene Wissen 
und die Erfahrungen in der Komplementärmedizin sind deshalb als Beitrag zur 
Senkung des Antibiotikaeinsatzes in der Strategie zu berücksichtigen. 


• Die Bekämpfung der Antibiotikaresistenzen ist ganzheitlich anzugehen. Die be-
stehende landwirtschaftliche Beratung (Agridea und kantonale Beratung) ist un-
bedingt einzubinden und den Tierhaltern die nötigen Unterstützungen zu bieten. 
Es geht um die Bereiche Stallbau, Einrichtungen, Klima, Lüftung und weitere 
Elemente. Die nötigen Ressourcen sind dafür bereitzustellen.  


• Der Umgang mit Antibiotika und Antibiotikaresistenzen im Ausland ist mit in die 
Überlegungen einzubeziehen. Speziell wichtig ist dies beim Import von tierischen 
Erzeugnissen. 


• Die Datengrundlagen über die Antibiotikaverwendung sind im Human- und Vete-
rinärbereich ungenügend. Mit der Antibiotikaverbrauchsdatenbank im Veterinär-
bereich wird eine Lücke geschlossen. Diese Daten sind äusserst sensibel und 
daher sind der Datenschutz und der Schutz der Tierhalter vor missbräuchlichen 
Verwendungen rigoros sicherzustellen. Bezüglich der Antibiotikaverwendung in 
der Humanmedizin sind ebenfalls verlässliche Datengrundlagen zu schaffen. 
Gleiches gilt für die Antibiotikaeinsätze bei Hobby-, Gesellschafts- und Heimtie-
ren.  


• Die Nutztierhaltung ist, auch im eigenen Interesse, auf wirksame Tierarzneimittel 
allgemein und besonders Antibiotika angewiesen. Daher kommt dem sachge-
mässen Gebrauch der Antibiotika entscheidende Bedeutung zu. Der SBV stellt 
eine Tendenz zu einer rein mengenmässigen Betrachtung und Beurteilung fest. 
Diese Betrachtungsweise lehnen wir ab. Die Erfahrungen zeigen, dass in der 
Therapie von Erkrankungen der Nutztiere viele antibiotische Wirkstoffe seit Jahr-
zehnten im Einsatz sind und nach wie vor gut wirken. In der gleichzeitig laufen-
den Anhörung für Änderungen der Tierarzneimittelverordnung des Bundes wird 
eine Unterscheidung in kritische und wenig kritische Antibiotika vorgeschlagen. 
Diesen Ansatz begrüsst der SBV grundsätzlich. Die Unterscheidung sollte nicht 
auf Antibiotikaklassen sondern feiner auf Antibiotikawirkstoffen basieren. Viele 
dieser „alten“ Wirkstoffe gehören zu den wenig kritischen Antibiotika, die aber in 
der Regel in relativ hohen Mengen oder über einen längeren Zeitraum zu verab-
reichen sind. Es ist daher oft besser, mit einer grösseren Wirkstoffmenge oder 
über einen längeren Zeitraum mit einem wirksamen wenig kritischen (alten) Anti-
biotikum zu behandeln, als mit einer geringen Menge eines modernen aber kriti-
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schen Wirkstoffs. Diese Situation ist bei der Ableitung von Massnahmen aus der 
neuen Antibiotikaverbrauchsdatenbank und anderen Datenquellen unbedingt zu 
berücksichtigen. Zur Begründung verweisen wir auf die seit 2008 um gut 25% 
gesunkenen Antibiotikamengen auf Stufe Veterinärgrosshandel und die gleich-
zeitig festgestellte Verschlechterung der Resistenzlage (siehe jährliche ARCH-
Vet Publikationen des BLV).   


• Mit der Strategie Antibiotikaresistenzen ist keine landwirtschaftliche Strukturpoli-
tik zu betreiben.  


 


Zusammenfassend halten wir fest 


• Dem übergeordneten Ziel, dem Vorgehen mit StAR und den 8 strategischen Zie-
len (Handlungsfeldern) stimmt der SBV zu.  


• Es ist ein Zusatzbericht mit den konkreten Massnahmen für die Umsetzung und 
die Finanzierung der Massnahmen vorzulegen. Dieser Zusatzbericht ist den Inte-
ressierten und Betroffenen zur Stellungnahme vorzulegen.  


• Eine Verknüpfung von Massnahmen im Rahmen der Antibiotikaresistenzstrategie 
mit den Direktzahlungen für die Landwirtschaft wird kategorisch abgelehnt.   


 


Besten Dank für die Berücksichtigung unserer Anliegen. 


Freundliche Grüsse 


Schweizer Bauernverband  


  


Markus Ritter  Jacques Bourgeois 


Präsident  Direktor  
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Stellungnahmen und Bemerkungen zu den einzelnen Kapiteln 


Wir bitten Sie, zu den einzelnen Kapiteln bzw. Massnahmen Ihre inhaltliche Stellungnah-
me/Einschätzung, Verbesserungsvorschläge, offenen Punkte/Fragen oder Korrekturen in die unten 
stehende Liste einzutragen. 


Bitte verwenden Sie pro Berichtskapitel bzw. Stellungnahme/Bemerkung eine neue Zeile. Wenn Sie 


neue Zeilen hinzufügen möchten, so können Sie unter «Überprüfen / Dokument schützen bzw. Bear-


beitung einschr. / Schutz aufheben» den Schreibschutz aufheben. 


 


Kapitel inhaltliche Stellungnahme / Verbesserungsvorschlag / Frage, offener 
Punkt / Korrektur 


2 Ziele und Grundsätze 


Diese allgemein formulierten Ziele werden vom SBV unterstützt.  


3 Handlungsfelder und Massnahmen  


Dem sachgemässen Antibiotikaeinsatz in der Human- und Veterinärmedi-
zin ist grösste Aufmerksamkeit zu schenken.  


Die Kostenschätzungen für die Umsetzung der StAR sind rasch zu erstel-
len und mit den beteiligten Akteuren zu diskutieren.   


3.1.1 Umfassende Überwachung 


Die Überwachung des Antibiotikaverbrauches resp. der Verschreibung 
und Abgabe müssen sowohl im Humanbereich als auch im Veterinärbe-
reich zu verlässlichen Daten für die Darstellung der Situation und für die 
Herleitung und Begründung von Massnahmen führen.  


Die Einführung einer Antibiotikaverbrauchsdatenbank für die Veterinärme-
dizin durch die Anpassung des Heilmittelgesetzes, darf nicht dazu führen, 
dass anschliessend die Massnahmen zur Reduktion von Antibiotikaresis-
tenzen nur im Veterinärbereich erfolgen, weil in der Humanmedizin weiter-
hin keine ausreichende Datenbasis zur Verfügung steht. Gleiches gilt für 
den Bereich der Heim-, Hobby- und Gesellschaftstiere.  


In der neuen Antibiotika Datenbank muss der Datenschutz und der Schutz 
vor missbräuchlicher Verwendung dieser Daten gewährleistet sein.  


3.1.2 Referenzlaboratorien  


Ein leistungsfähiges Netz von Referenzlaboratorien wird als notwendige 
Grundlage für die Umsetzung von StAR erachtet.   


3.1.3 Standardisierte und gezielte Untersuchungen  


Die standardisierte und gezielte Untersuchung der Resistenzsituation ist 
ebenfalls eine notwendige Grundalge für die Umsetzung von StAR. 


3.2.1 Nosokomiale Infektionen 


Die Tierkliniken und Tierarztpraxen müssen diese Infektionen konsequent 
bekämpfen und die nötigen Präventionsmassnahmen ergreifen.  
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Kapitel inhaltliche Stellungnahme / Verbesserungsvorschlag / Frage, offener 
Punkt / Korrektur 


3.2.2 Praxisnahe Laboruntersuchungen  


Die Behandlung von akut erkrankten Nutztieren muss aus Tierschutzgrün-
den rasch erfolgen und daher sind die heute verfügbaren Diagnosemittel 
für einen zielgerichteten Antibiotikaeinsatz i.d.R. nicht oder nicht rechtzei-
tig verfügbar. Hier sind genaue und günstige Schnelltests zu entwickeln.  


3.2.3 Promotion von Impfungen 


Impfungen haben ein grosses Potenzial zur Verbesserung der Tier-
gesundheit und damit zur Reduktion des Antibiotikaverbrauches. Die Ak-
zeptanz der Impfungen ist in der breiten Bevölkerung zu verbessern. In 
der Nutztierhaltung ist die Nutzung von Impfungen als Instrument der Prä-
vention mit Anreizen zu fördern. Dazu sind die Grundlagen zu schaffen 
und auch die Verfügbarkeit von Impfstoffen (Zulassung, anerkennen von 
ausländischen Zulassungen und wo sinnvoll durch aufheben von beste-
henden Verboten) ist zu verbessern.  


Der SBV verlangt, dass er zu gegebener Zeit zu konkreten Umsetzungs-
plänen Stellung nehmen kann. 


3.2.4 Optimierte Betriebsabläufe in Tierhaltungen 


Die Optimierung von Betriebsabläufen in der Tierhaltung ist eine seit Jahr-
zenten bestehende und stetig betriebene Daueraufgabe. Zumindest in der 
Nutztierhaltung. Je nach Schwerpunktsetzung durch Gesellschaft und Ge-
setzgeber werden die Betriebsabläufe in der Nutztierhaltung entsprechend 
optimiert. Unrealistisch ist aber die Forderung nach der Einstallung von 
Tieren in Mastbetriebe aus einem einzigen Herkunftsbetrieb. In den Milch-
produktionsbetrieben kommen die Tränkekälber für die Rinder- oder Käl-
bermast nicht in Gruppen zur Welt. Mit der Antibiotika-Strategie darf keine 
Strukturpolitik in der Landwirtschaft betrieben werden. .  


Der SBV verlangt, dass er zu gegebener Zeit zu konkreten Umsetzungs-
plänen Stellung nehmen kann.    


3.2.5 Verbesserung der Tiergesundheit  


Gesundheitsprogramme und die tierärztliche Bestandesbetreuung haben 
ein Potenzial und einen Beitrag zur StAR zu leisten. Programme mit kla-
rem Fokus auf eine Krankheit oder eine limitierte Anzahl Krankheiten stos-
sen auf gute Akzeptanz und werden von Ausnahmen abgesehen gut um-
gesetzt (Bsp. BVD Ausrottung und Flächensanierung der Betriebe mit 
Schweinehaltung).  


Eine permanente und individuelle Bestandesbetreuung hat sich bisher fast 
nur bei “Sanierungsfällen“, bei denen die Betriebsleiter sich einen Nut-
zen/Erfolg versprachen, etabliert. Oft wurde die Bestandesbetreuung nach 
erfolgreicher Sanierung aus Kostengründen wieder eingestellt.  


Es wären also Anreizsysteme für die breite Akzeptanz der Bestandesbe-
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Kapitel inhaltliche Stellungnahme / Verbesserungsvorschlag / Frage, offener 
Punkt / Korrektur 


treuung oder von Gesundheitsprogrammen nötig.  


Spezifische Tiergesundheitsdienste haben in diesem Bereich ein grosses 
Potenzial. Die Tiergesundheitsdienste müssen organisatorisch nahe an 
der praktischen Tierhaltung angesiedelt sein. Die Produzenten (Tierhalter) 
müssen in die Trägerschaft eingebunden sein und bei den Programmen 
mitbestimmen können. Die Tiergesundheitsdienste sind mit den nötigen 
finanziellen Mitteln auszustatten.  


Alternative Produkte sind zu fördern. So sind neue Prä- und Probiotika zu 
erforschen und in den Einsatz zu bringen. Bei der Zulassung von neuen 
Impfstoffen und Medikamenten muss unter dem Aspekt eines reduzierten 
Antibiotikaeinsatzes eine vereinfachte Zulassung möglich sein. 


Die Forschung und Entwicklung komplementärmedizinischer Methoden in 
der Nutztierpraxis sind zu fördern.  
Das Potenzial der Komplementärmedizin zur Förderung der Tiergesund-
heit ist voll auszuschöpfen und zu erweitern. Die Anwendung komplemen-
tärmedizinsicher Methoden ist jedoch sehr zeitaufwändig.  


3.2.6 Beratung der Tierhalter 


Dieses Handlungsfeld darf sich nicht nur auf die Beratung der Nutztierhal-
ter und Nutztierhaltungen beschränken.  


Der SBV stimmt der Beurteilung auf Seite 32 der Anhörungsunterlagen zu, 
dass die Tierärzte heute oft weder die Zeit noch die Ausbildung für eine 
kompetente Bestandesbetreuung haben. Die nötigen Kapazitäten sind zu 
schaffen.  


Bei „Sanierungsfällen“ ist eine Art vernetztes „Case-Management“ mit al-
len Akteuren, die die Tierhalter beraten und unterstützen anzustreben. 
(siehe auch Bemerkung unter 3.3.4) 


Bei der Besetzung von Fachstellen in Bildung und Beratung sind die kom-
plementärmedizinischen Fachkompetenzen angemessen zu berücksichti-
gen. 


3.2.7 Forschungs- und Produktionseinrichtungen  


Diese Einrichtungen müssen die notwendigen Hygiene- und Biosicher-
heitsmassnahmen umsetzen.  


3.3.1 Verschreibungsrichtlinien 


Diese Massnahmen und Ziele werden unterstützt.  


Wir gehen davon aus, dass mit einer stärkeren Differenzierung mittels An-
tibiotikaklassen der Einsatz noch stärker optimiert werden kann. Wichtig 
ist, dass nicht oder wenig kritische Antibiotika „als Mittel der ersten Wahl“ 
zugelassen und verfügbar sind. (Siehe auch die Ausführungen unter 3.3.2) 


3.3.2 Einschränkungen  


Die Anforderungen für die Verschreibung / Abgabe von Antibiotika an 
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Kapitel inhaltliche Stellungnahme / Verbesserungsvorschlag / Frage, offener 
Punkt / Korrektur 


Nutztiere sind seit 2005 in der Tierarzneimittelverordnung geregelt. Die 
Bedingungen sind heute schon deutlich restriktiver als in der Humanmedi-
zin. Der in den vergangen Jahren festgestellte Rückgang der Antibiotika-
mengen auf Grosshandelsstufe kann der Wirkung der TAMV und dem zu-
nehmenden Bewusstsein von Antibiotikaresistenzen zugeschrieben wer-
den. Weil aber die Resistenzsituation in dieser Zeit nicht besser geworden 
ist, sind weitere Anstrengungen nötig, um dieses Ziel zu erreichen. Dabei 
können die Landwirtschaft und die Nutztierhaltung wohl einen Beitrag leis-
ten, aber die anderen Antibiotikaanwender (Humanmedizin und Heimtier-
haltung) sind ebenso in der Pflicht die Antibiotika vorsichtig zu gebrau-
chen.  


Wie im Bericht auf Seite 36 erwähnt, sind heute bei gewissen Tierarten 
(Geflügel) und Indikationen nur kritische Antibiotika zugelassen. Eine lega-
le Behandlung der diagnostizierten Krankheit mit nicht oder wenig kriti-
schen Antibiotika ist daher heute nicht möglich. Hier ist die Zulassungs-
praxis anzupassen. Sollten Firmen, die geeignete Antibiotika mit weniger 
Resistenzpotenzial herstellen oder damit handeln auf Aufforderung hin 
nicht bereit sein, diese zur Zulassung in der Schweiz anzumelden, sind 
ausländische Zulassungen zu anerkennen oder zu übernehmen. Sollte 
diese Massnahme nicht ausreichen, sind Zulassungen zu verfügen. 


Insbesondere im Bereich der Humanmedizin sind Massnahmen zur dis-
ziplinierten Anwendung (Compliance) der verschriebenen Antibiotika vor-
zusehen und durchzusetzen.  


Bevor konkrete Einschränkungen und neue Vorschriften erlassen werden, 
verlangt der SBV, dass zu diesen Stellung genommen werden kann. 


3.3.3 Fachexpertise 


Der erleichterte Zugang zur Fachexpertise Antibiotikaresistenz wird be-
grüsst.  


3.3.4 Überdurchschnittlicher Antibiotikaeinsatz 


Als Massnahmen stehen für die Landwirtschaft die Beratung, Begleitung, 
Hilfestellung und Unterstützung der Tierhalter mit Anreizmodellen im Vor-
dergrund. Eine Umsetzung im Sinne einer Bestrafung ist kontraproduktiv 
und wird abgelehnt.  


Bevor konkrete Einschränkungen und neue Vorschriften erlassen werden, 
verlangt der SBV, dass zu diesen Stellung genommen werden kann. 


3.4.1 Eintrag und Verbreitung von Resistenzen verhindern 


Dieser Ansatz ist sinnvoll, die vorgesehenen Massnahmen sollten hinsicht-
lich Wirksamkeit, geprüft sein.  


Der SBV verlangt, dass er zu gegebener Zeit zu konkreten Umsetzungs-
plänen Stellung nehmen kann.    
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Kapitel inhaltliche Stellungnahme / Verbesserungsvorschlag / Frage, offener 
Punkt / Korrektur 


3.4.2 Gezielte Ausbruchsbekämpfung  


Bevor konkrete Einschränkungen und neue Vorschriften erlassen werden, 
verlangt der SBV, dass zu diesen Stellung genommen werden kann. 


3.4.3 Lebensmittelkette 


Bevor konkrete Einschränkungen und neue Vorschriften erlassen werden, 
verlangt der SBV, dass zu diesen Stellung genommen werden kann. 


3.4.4 Abwasserreinigungsanlagen 


Diese Bestrebungen werden von der Landwirtschaft unterstützt. hochbe-
lastete Punktquellen wie Spitäler und andere Einrichtungen sind prioritär 
und an der Quelle zu sanieren. 


3.5.1 Interdisziplinäre Plattform  


Die Workshops und Sitzungen zur Vorbereitung der Anhörungsunterlagen 
StAR haben immer wieder den immensen Forschungsbedarf auf allen 
Ebenen und in allen Bereichen aufgezeigt. Diese Wissenslücken sind mit 
der nötigen Forschungsaktivität zu schliessen. Nur auf Basis von gesicher-
ten Erkenntnissen können die nötigen Massnahmen effizient getroffen und 
die vorhandenen Mittel wirksam eingesetzt werden. 


3.5.2 Grundlagen Hofdünger, Boden und Wasser 


Diese Massnahme hat für die Landwirtschaft wegen den sehr grossen 
Wissenslücken und insbesondere der fehlenden alternativen Lösungen 
keine Priorität.  


3.5.3 Diagnostische Methoden  


Wie oben bereits erwähnt, fehlen Schnelltests für die rasche und ortsun-
abhängige Diagnose. Auch diese Lücken sind nach Möglichkeit zu 
schliessen.  


3.5.4 Personen- und Warenverkehr  


Wenn diese Probleme nicht im Rahmen der internationalen Zusammenar-
beit gelöst werden können, so sind beim Import von Tieren die nötigen 
Dokumentationen und Zeugnisse zu verlangen.  


Die Reisetätigkeit ist ein bedeutender Weg zur internationalen Ausbreitung 
der Resistenzen. In Kenntnis dieser Tatsache ist bei der Behandlung von 
Reisenden aus Ländern mit schlechter Resistenzlage sichernde Mass-
nahmen zu planen und anzuwenden.  


3.6.1 Bereichsübergreifenden Koordinationsorgan  


Die Landwirtschaft muss im bereichsübergreifenden Koordinationsorgan 
angemessen vertreten sein.  


3.6.2 Beratende Expertenkommission  


Die Landwirtschaft muss in der beratenden Expertenkommission ange-
messen vertreten sein. Der SBV wünscht eine klare Abgrenzung der Auf-
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Kapitel inhaltliche Stellungnahme / Verbesserungsvorschlag / Frage, offener 
Punkt / Korrektur 


gaben dieser beiden Gremien bereichsübergreifendes Koordinationsorgan 
und beratende Expertenkommission. 


3.6.3 Einbezug von Akteuren stärken 


Der SBV unterstützt diese Bestrebungen. Dabei ist auch die Humanmedi-
zin einzubeziehen. In diesem Kapitel der Anhörungsunterlagen fehlt die 
Humanmedizin.  


Die Neuorganisation der Tiergesundheitsdienste ist auf dem Weg.  


3.6.4 Vernetzung mit anderen Ländern 


Der SBV unterstützt diese Bestrebungen. 


Der Umgang mit Antibiotika und Antibiotikaresistenzen im Ausland soll mit 
in die Überlegungen einbezogen werden. Speziell wichtig ist dies beim 
Import von tierischen Erzeugnissen.  


3.6.5 Unterstützung der Entwicklungsländer  


Der SBV unterstützt diese Bestrebungen. 


3.7.1 Information der Öffentlichkeit  


Hier fehlt ein umfassendes Massnahmenset, um die Bevölkerung über die 
Notwendigkeit der besseren „Compliance“ bei der Verschreibung und An-
wendung von Antibiotika, zu informieren.  


Den übrigen Massnahmen stimmt der SBV zu, bis auf die Aussage auf 
Seite 50, im Zusammenhang mit „Hochleistungstieren“. Der Begriff „Hoch-
leistungstiere“ nicht klar und nicht brauchbar. Weder die Produktionsform 
noch das Leistungsniveau der Tiere hat einen Zusammenhang mit der 
Tiergesundheit und dem Auftreten von Antibiotikaresistenzen. Beide Pa-
rameter streuen innerhalb der Produktionsformen und den Leistungsni-
veaus stärker. Fehlinformationen und Klischees sind bei der Information 
an die Öffentlichkeit zu vermeiden und zu korrigieren.   


3.7.2 Sensibilisierung betroffener Akteure  


Der SBV unterstützt diese Bestrebungen. 


3.7.3 Aus-, Fort- und Weiterbildung  


Der SBV unterstützt grundsätzlich diese Bestrebungen. 


Einer Weiterbildungspflicht für Tierhalter, damit ihnen Tierarzneimittel 
(TAM) auf Vorrat abgegeben werden können, steht der SBV sehr skep-
tisch gegenüber. Die Abgabe von TAM ist schon heute immer an die Vo-
raussetzung einer schriftlichen eindeutigen Anwendungsanweisung durch 
den Verschreibenden / Abgebenden verbunden. Die Compliance ist in der 
Landwirtschaft sehr gut und damit ist die Falschanwendung selten. Der 
Effekt einer solchen Vorgabe ist eher klein.  


Bevor konkrete Einschränkungen und neue Vorschriften erlassen werden, 
verlangt der SBV, dass zu diesen Stellung genommen werden kann. 
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Kapitel inhaltliche Stellungnahme / Verbesserungsvorschlag / Frage, offener 
Punkt / Korrektur 


3.8.1 Marktmechanismen und Anreizsysteme  


Der SBV unterstützt die Bestrebungen, dass die Abgeltung der Tierärzte 
über die Beratungs- und Besuchstarife und nicht über die Marge der ver-
kauften TAM erfolgt.  


Die heutige Tierschutzgesetzgebung verlangt von den Kälbermästern die 
Fütterung von Raufutter und den Zugang der Kälber zu Wasser. Diese 
Probleme sollten nicht mehr relevant sein.  


Die Milchqualität bezüglich Keimzahl und somatischer Zellen ist in der 
Schweiz besser als in vielen anderen Ländern mit bedeutender Milchwirt-
schaft. Sie ist ein Erfolgsfaktor der schweizerischen Milchwirtschaft, den 
es zu erhalten gilt. Die Milchproduzenten setzen Antibiotika zurückhaltend 
ein, da eine bestimmte Zeit die Milch der behandelten Tiere nicht abgelie-
fert werden kann.  


3.8.2 Rahmenbedingungen für Studien 


Der SBV unterstützt diese Bestrebungen. 


3.8.3 Verfügbarkeit von Antibiotika fördern  


Der SBV unterstützt diese Bestrebungen. 


3.8.4 Vollzug stärken  


Der SBV unterstützt diese Bestrebungen. 


3.8.5 Programme zum sachgemässen Umgang mit Antibiotika 


Der SBV unterstützt diese Bestrebungen. 


4.1 Zeitplan 


Die zeitliche Planung ist aus der Priorisierung der Massnahmen abzulei-
ten.  


4.2 Gesetzliche Grundlagen und Anpassungen  


4.2 EpG: Der SBV unterstützt diese Bestrebungen. 


4.2 KVG: keine Bemerkung. 


4.2 HMG: die Einführung einer Antibiotikadatenbank, gemäss dem Beschluss 
des Ständerates, wird begrüsst.  


4.2 TAMV: Bevor konkrete Einschränkungen und neue Vorschriften erlassen 
werden, verlangt der SBV, dass zu diesen Stellung genommen werden 
kann. 


4.2 TSV: Bevor konkrete Einschränkungen und neue Vorschriften erlassen 
werden, verlangt der SBV, dass zu diesen Stellung genommen werden 
kann. 


4.2 LWG: Bevor konkrete Einschränkungen und neue Vorschriften erlassen 
werden, verlangt der SBV, dass zu diesen Stellung genommen werden 
kann. Eine Verknüpfung der Massnahmen aus der Antibiotikastrategie mit 
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den Direktzahlungen wird vom SBV kategorisch abgelehnt.  


4.2 USG: Die Einführung von Einschränkungen für den Gesundheitsbereich 
durch die Hintertür Umweltschutzgesetz lehnt der SBV ab. Es dürfen nicht 
durch eine vermeintliche Lösung von Problemen in einem Sektor, dafür 
neue in einem anderen Bereich, geschaffen werden. Bevor konkrete Ein-
schränkungen und neue Vorschriften erlassen werden, verlangt der SBV, 
dass zu diesen Stellung genommen werden kann. 


4.3 Ressourcen und Finanzierung  


Obwohl angemerkt wird, dass die Auswirkungen und der Ressourcenbe-
darf inkl. Beurteilung der Konsequenzen noch Gegenstand einer Studie 
sind, wird vorsorglich erwähnt, dass „das finanzielle Engagement der pri-
vaten Organisationen im Interesse der möglichst zielführenden Umsetzung 
der Strategie erhöht werden soll“. Dieses Abschieben der finanzeilen Kon-
sequenzen wird abgelehnt.  


Der Bund muss für die Umsetzung die nötigen Ressourcen bereitstellen.  
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Nationale Strategie Antibiotikaresistenz (STAR) 


 
Anhörungsantwort der Schweizerischen Volkspartei (SVP) 
 


 


Sehr geehrte Damen und Herren 
 
Das grundsätzliche Ziel der Bekämpfung und Vermeidung von Antibiotika-


resistenzen kann zwar unterstützt werden, es sollte aber dringend ver-
mieden werden, dass durch eine solch umfassende und teilweise überla-


dene Strategie die Bürokratie und Staatsgläubigkeit Überhand nehmen. 
Die zwar an sich nötige Strategie wird von der SVP daher mit folgenden 
Aufträgen zur Überarbeitung an den Bundesrat zurückgewiesen: 


 
1. Die nur angeblich wissenschaftlichen Grundlagen dieser Strategie 


müssen überprüft und verifiziert werden. Sehr vage Schätzungen, 


insbesondere in der Schweiz bisher nicht überprüfbare Kausalitä-


ten und Korrelationen bei den Todesfällen zeigen, dass eine Legiti-


mation für ein solch umfassendes Massnahmenpaket offenbar noch 


nicht gegeben ist. Im europäischen Vergleich zeigt die Schweiz im 


Humanbereich einen relativ geringen Prokopfverbrauch von Antibi-


otika und seit 2008 hat eine deutliche Abnahme des Gesamtver-


triebes stattgefunden.  


2. Es braucht zudem eine klare Priorisierung und Fokussierung der 


Massnahmen. Nicht alle Massnahmen sind gleichermassen umsetz-


bar und wirkungsvoll, gewisse wahrscheinlich teilweise sogar 


kontraproduktiv. 


3. Zusätzlich braucht es zu jeder Einzelmassnahme eine konkrete 


Kosten-Nutzen-Abwägung. Der Bund muss eine Folgenabschätzung 


vornehmen, bevor darüber befunden und die Verhältnismässigkeit 


der Massnahmen eruiert werden kann. 


 


Die Stichworte „bereichsübergreifend“ oder „One-Health“ dürfen keinesfalls dazu 
verleiten, einen übergeordnete Verwaltungs-, Überwachungs- und Kontrollapparat 
aufzublasen. Einer Ausweitung der Überwachungstätigkeit kann nur unter dem 


Vorbehalt zugestimmt werden, dass Doppelspurigkeiten und Datenfriedhöfe ver-
mieden werden, sowie der administrative und statistische Aufwand für die Wirt-


schaft und Branchen nicht grösser wird. Ansonsten droht beispielsweise im Ge-
sundheitswesen eine weitere Verteuerung des Systems. Viele Daten, die erhoben 


werden sollen, sind bereits vorhanden. 
 
Zugestimmt werden kann der gezielten Verbesserung der Forschungsanreize, ins-


besondere bei den Diagnostikmöglichkeiten und der Grundlagenforschung. Hierbei 
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muss aber die Verbesserung der Rahmenbedingungen, beispielsweise durch weni-
ger Regularien oder durch die Anpassungen des Patentschutzes im Vordergrund 
stehen. Der Einbezug der Industrie ist dabei besonders wichtig. 


 
Nötig und angemessen ist unseres Erachtens die Sensibilisierung und Weiterbil-


dung der Fachleute. Anstatt grossangelegte und daher auch wirkungslose Präven-
tionskampagnen zu lancieren, sollten unter Einbezug der Praxis und unter Vermei-


dung von Zusatzkosten die direkt betroffenen Branchen partnerschaftlich angehal-
ten werden, in ihrem Bereich aktiv zu werden. Im Bereich der Nutztierhaltung ist 
darauf zu achten, dass die bisherige Landwirtschaftspolitik nicht unnötig durch 


diese Strategie beeinträchtig wird. Zudem fehlt der Strategie in gewissen Fragen 
der internationale Bezug. 


 
Wir danken Ihnen für die Berücksichtigung unserer Stellungnahme und grüssen 
Sie freundlich. 
 


 
SCHWEIZERISCHE VOLKSPARTEI 


Der Parteipräsident Der Generalsekretär 


 


 
 


Toni Brunner Martin Baltisser  
Nationalrat 





